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Gesellschaft Sinner , Karlsruhe - Grünwinkel .

Mitteilungen
an unsere zur Fahne einberufenen Beamten u . Arbeiter .

Nr . 6 . Karlsruhe - Grünwinkel , den 22 . Oktober 1914 .

Im Kampfe für das Vaterland fiel am 20 . August unser
langjähriger Beamter

Gefreiter Friedrich Rothmann
Meldereiter beim Stab der 55 . Landwehr - Infanterie - Brigade .

Mit ihm ist ein treuer und pflichteifriger Beamter dahin¬
gegangen . Seit über 10 Jahren stand er in den Diensten der
Firma und hat sich die Liebe und Zuneigung aller erworben .

Ein ehrendes Andenken ist ihm sicher !

Des Reiters Abschied .
Der Morgen küßt die Erde ,
Im Grase blitzt der Tau ,
Es scharren schon die Pferde —
Leb ’ wohl , geliebte Frau !
Nun gilt ’s ein heißes Wandern ;
Zeig ’ mir ein stolz Gesicht !
Und weinen alle andern —
Du nicht ! —

Dein Bild soll in den Schlachten
Begleiten meinen Ritt ,
Ich werd ’ es noch betrachten ,
Wenn ich vom Sattel glitt .
In seinen Traum ein Treuer
Die holden Züge nimmt ,
Wenn still das Lagerfeuer
Verglimmt . —

Und deckt mich fern der Rasen ,
Wo nimmer geht dein Fuß ,
Die andern Reiter blasen
Heimkehrend meinen Gruß .
Hat mich die Schlacht genommen ,
So denk : Ihn rief die Pflicht .
Als Sieger will ich kommen ,
Sonst nicht . —



Wenn nicht alle Zeichen trügen !

Das Blättchen wendet sich , langsam aber
sicher zu unseren Gunsten .

Die Lügengewebe der Feinde , womit die
ganze Welt umsponnen war , zerreißen immer
mehr und die gerechte Sache Deutschlands findet
auch bei den Neutralen die Würdigung , die sie
verdient .

Die Großmäuligkeit der Engländer und
Franzosen ist ja allerdings immer noch nicht zu
überbieten , aber wenn man die Auslassungen der
feindlichen Presse von heute vergleicht mit den
phantastischen Wahnsinnsausbrüchen in den er¬
sten Wochen des Krieges , so muß man sagen ,
daß doch eine merkliche Ernüchterung einge -
lreten ist .

Der Plan , Deutschland herauszuradieren aus
der Landkarte Europas , war ja wunderschön
angelegt . Die Russen marschieren in aller Eile
nach Berlin , die Franzosen durch Belgien und
Elsaß , dessen Bewohner laut Programm den
Befreiern zuzujubeln haben , nach West - und Süd¬
deutschland und die Edelsten im Bunde , die
Engländer , räumten mit dem bißchen deutscher
Flotte auf .

Leider , für die Verbündeten , war der ganze
Plan die bekannte Rechnung ohne den Wirt .
Dieser deutsche Wirt hatte aber auch gar kein
Interesse für das beabsichtigte Gastspiel , nur er
war barbarisch genug , den Stiel umzukehren
und selbst eine Visite bei den Herren zu machen ,
um sich für die zugedachte liebevolle Behand¬
lung im Voraus zu bedanken . Die Form , in
welcher dieser Dank abgestattet wird , ist zwar
etwas eigenartig und es ist anzunehmen , daß
bei dem mangelnden Verständnis für deutsche
Art und Wesen der Besuch nicht einmal richtig
gewürdigt wird .

Ein Gutes hat der Krieg . Er offenbart , mit
welch schmutzigen und verwerflichen Mitteln be¬
sonders England gearbeitet hat , um die ganze
Welt zu knechten . Er zeigt den Völkern , wo
der Feind jeder Selbständigkeit und Freiheit steht .
England ist es , das den Krieg durch verschlagene

Diplomatenränke angeregt hat . England war
immer dabei , wenn es galt zwei Völker anein¬
ander zu heben und die fettsten Brocken behielt
es dann für sich , nachdem die andern sich ver¬
blutet hatten . Auch seine jetzigen Verbündeten
sind Opfer dieser Schuftigkeit . Belgien hat be¬
reits ein trauriges Ende genommen und das
reiche Frankreich steht am Rande des Abgrun¬
des . Früher der Bankier der Welf , ist es heute
kaum in der Lage , die zum Kriege notwendigen
Mittel aufzubringen . Und Rußland , das durch
einen siegreichen Feldzug über ungeheure Schul¬
denlast und innere Zerwürfnisse hinwegzukom¬
men hoffte , steht näher denn je vor dem Zu¬
sammenbruch . Aber eine Ausnahme wird dieser
Krieg hoffentlich gegenüber vorhergegangenen
machen . Er wird dem doch endlich die gerechte
Strafe bringen , der all dies Unheil heraufbe¬
schworen . Der Krieg darf nicht zu Ende gehen ,
bis England zerschmettert ist . Mit dem Fall
von Antwerpen und der Besitzergreifung der bel¬
gischen Küste durch die Deutschen ist es schon
empfindlich getroffen , der Kampf und Sieg in
Nordfrankreich wird uns einen Schritt weiter
bringen . Es ist Lebensbedingung der europäi¬
schen Völker , daß diesen unsauberen Maulhelden
endgültig das Handwerk gelegt wird .

Ganz anderes hat der Krieg gezeitigt in
Deutschland und Oesterreich .

Oesterreich , vor ganz kurzer Zeit schwach
noch und zerrissen , ein Tummelplatz der Leiden¬
schaften seiner verschiedenen Völker . Heute
wieder erstanden in alter Pracht des großen
Habsburger Reiches . Fürwahr , würde Oester¬
reich nichts weiter erreichen , als diese Einigkeit ,
mit der es heute kraftvoll dastehf , es wäre der
Krieg nicht zu teuer bezahlt .

Und Deutschland ? Mächtig und groß , voll
sittlicher Kraft und Stärke . Unbezwingbar .

Der Tag , von dem unsere Dichter und Den¬
ker sprachen lange schon , der Sieg deutschen
Geistes , er naht !

Wenn nicht alle Zeichen trügen .

Mein Vaterland !
Du bist mir nie so hehr erschienen ,
Als jetzt , wo Du so sturmbedroht .
Wo hinter falschen Heuchlermienen
Man frech den Judaskuß Dir bot :
Mein Vaterland , Du herrlich Land ,
So hehr hab ' ich Dich nie gekannt .

So herrlich groß fand ich dich nimmer ,
Als jetzt , wo Du das Schwert gezückt ,
Wo Du erscheinst im Waffenschimmer
Hoch aufgerichtet , nicht gebückt :
Mein Vaterland , Du herrlich Land ,
Dich hat der Feind noch nicht gekannt .



So eins hab ’ ich Dich nie gesehen ,
Als jet? t in dieser großen Zeit ,
Wo die Millionen zu Dir stehen
In wunderbarer Einigkeit :
Mein Vaterland , Du herrlich Land ,
Um Dich schlingt sich ein lebend Band .

So schön hab ’ ich Dich nie gefunden ,
Als je ^ f , wo man Dich billig schmäht ,
Man will Dir schlagen tausend Wunden ,
Will ernten , wo man nicht gesät :
Mein Vaterland , Du herrlich Land ,
Um Dich ist mancher Sturm entbrannt .

So lieb hab ’ ich Dich nie gewonnen ,
Als jetjt , wo Du der Feinde Ziel ,
Wo alle Welt sich klug besonnen
Wie man Dich ganz vernichten will :
Mein Vaterland , Du herrlich Land ,
Zu schwach ist unserer Feinde Hand .

Daß wir so stolz Dich durften schauen ,
War des Erlebens wirklich wert
Und Deine Männer , Deine Frauen
Nie haben sie Dich mehr verehrt :
Mein , Vaterland , Du herrlich Land ,
So stolz hab ’ ich Dich nie gekannt .

Aus dem Felde .
Mitteilungen und Grüße gingen im Laufe der letzten Woche ein von :

Adolf Bastian , German Bastian , Leo Burkart ,
Kapitän Darmer , Karl Dick , Jakob Engelhart ,
Martin Eschbach , Otto Essig , Rekrut Essig ,
Josef Fril? , Andreas Gail , Joh . Glöfel , Friedrich
Graf , Frit? Grieser , Adam Grünling , Hermann
Heck , Otto Heil , Karl Helfer , Leopold Karle , Jos .
Kassel , Adolf Kistner , Gustav Kistner , Johann
Klein , Hermann Kohlmann , Hermann Kutterer ,
Pius Lang , Alfred Necker , Mich . Ohnhaus ,
Jakob Rastetter , Hauptmann v . Rotteck , Wilhelm
Rieger , Josef Rihm , Ludwig Rimmelspacher ,
Rudolf Rimmelpacher , Karl Schröder , Ludwig
Schwarz , Heinrich Völlm , Theod . Vollmer , Herrn .

Werner , Friedrich Westenfelder , Josef Wester¬
mann , Albert Winter , Otto Winter , Karl Witt ,
Rose Wiftwer .

Befriebsingenieur Rud . Kaiser , Obermasch .-
Maat an Bord S . M . S . „ Hansa“ übersendet
herzliche Grüße , insbesondere an die Leute
seines Betriebs . Seine Kriegserlebnisse können
aus militärischen Gründen vorläufig nicht ver¬
öffentlicht werden .

Weiter sandten Briefe und Schilderungen ,
für die wir besten Dank aussprechen :

Wendelin Fütterer , Andr . Gail , Otto Kistner ,
Wilh . Sohn und Fr . Wesfenfelder .

Nachtrag zum Adressen - Verzeichnis .
Beyer , Karl , Unteroffizier d . L . , 4 . Komp . , Ldw .-

Ersab - Batl . , Inf . - Regt . 70 , 21 . Armeekosps .

Eli , Anton , Musketier , Rekruten - Depot 2 , Ers .-
Batl . 5 , Regt . 111 , Rastatt .

Gressel , Hermann , Füsilier , Regt . 40 , 2 . Ersat ?-
Bafl . Rastatt . Kaserne 1 .

Schäfer , Willy , Ersat ? - Reservisf , Gren . - Regf . Nr .
109 , I . Inspektion , 3 . Korporalschaft , z . Zt .
Karlsruhe , Gutenbergschule .

Adressen - Aenderungen .
Bach , Arthur , Gren . , Gren . - Regt . 109 , Ers . - Bat .

Karlsruhe , 8 . Korporalschaft .
Bastian , Adolf , Reservist , 1 . Bad . Res . - Infant .-

Regt . 110 , 3 . Komp . , 1 . Batl . , 28 . Division ,
XIV . Armeekorps .

Bastian , German , Reservist . 1 . Komp . , Ersat ?-
Batl . 40 , Rastatt . -

Enderle , Herrn . , II . Landsturm - Batl . , 1 . Komp . ,
Regt . Nr . 40 , 28 . Division , XIV . Armee¬
korps . ( Bahnwache Sinzheim ) .

Eschbach , Mart . , Landwm . , Gefreiter , 12 . Kmp . ,
Leib - Gren . - Regt . 109 , 3 . Batl . , 28 . Div . ,
XIV . Armeekorps .

Frit? , Josef , II . Landst . - Inf . - Batl . Rastatt , Jlnfant .-
Regt . Nr . 40 , 1 . Komp . , XIV . Armeekorps ,
Bahnwache , Malsch , Amt Ettlingen .

Ganz , Heinrich , E . K . K . 63 , 3 . Armee .

Glöt ? l , Joh . , Landwehrmann , 3 . Komp . , Landw .-
Ersah - Bafl . , Infant . - Regt . 110 , Neubreisach ,
Kaserne 172 , XIV . Armeekorps .

Gloss , Wilh . , Landwehrmann , 1 . Res . - Masch .-
Gewehr - Komp . , Regt . 114 , z . Zt . Konstanz .

Grieser , Friedr . , Gefr . , 28 , Div . , Res . - Art . - Mun .-
Kolonne 39 , XIV . Armeekorps .



Grünling , Adam , II . Landst . - Baf . Rastalt , I . Kp . ,
XIV . Armeekorps .

Häfner , Karl , Pionier , Landsturm II , XIV . Armee¬
korps , z . Zt . Minensperre Kehl .

Hornig , Eugen , Landsturmmann , Etappen - Mun .-
Kolonne Nr . 126 , Feld - Artill . - Regiment 50 ,
26 . Reserve - Armeekorps .

Huber , Emil , 55 . Ersat ?- Infanferie - Mun , - Kolonne ,
52 , Division .

Kelterer , Wilh . , Landwehr - Drag . - Regt . Nr . 20 ,
I . Schwadron , 28 . Division , 42 . gemischte
Infant , - Brigade , XIV . Armeekorps , z . Zt .
in Markirch .

Kißling , Georg , Unteroffizier , Rekrutendepot I ,
Ersat ^- Batl . d . Res . - Infant . - Regts . Nr . 109 ,
5 . Inspektion , Karlsruhe .
Priv . - Adr . : Grünwinkel , ( Neue Wacht ) .

Kistner , Ad . , Landsturmmann . , 1 . Landsturm -
Infant . - Bati . Karlsruhe , 2 . Komp .

Kistner , Otto , Wehrmann , Ers . - Batl . , Res . - Inf .-
Regt . 109 . 2 . Komp . , Lidellschule , Karls¬
ruhe , Markgrafenstr . 28 .

Koebele , Th . , Kanonier , Etapp . - Insp . 7 , Karls¬
ruhe , Mun . - Kolonne Nr . 29 .

Kunz , Heinrich , Grenad . , 1 . Bad . Leib - Grenad .-
Regt . Nr . 109 .

Kutterer , Hermann , Reservist , Ersatz - Batl . 110 ,
1 . Komp . , Mannheim . XIV . Armeekorps .

Mayer I , Aug . , Landw . , Res . - Inf . - Regt . Nr . 109 ,
9 . Komp . , 28 . Reserve - Div . , XIV . Reserve -
Armeekorps .

Meyer , Josef , 12 . Komp . , Ersat ? - Infant . - Regt . 109 ,
28 . Div . , XIV . Armeekorps .

Ohnhaus , Wachtmeister , 5 . Kolonne der Mun .-
Kolonne Abt I , 1 . Bat . , Fuß - Art . - Regt . 18 ,
XI . Armeekorps .

Rastetter , Jakob , Landw . - Inft . - Regt . 109 , 7 . Kp . ,
2 . Ball . , 28 . Div . , XIV . Armeekorps .

Rieger , Wilhelm , Wehrm . , 1 . Landst - Inf .- Batl . 56 ,
Rastatt , 2 . Komp , Armeegruppe Falken¬
hausen .

Rimmelspacher , Rudolf, Kraftfahrer , Feldflieger -
Abteilung 25 , V . Armeekorps .

Sohn , Wilh . , Landst . - Infant .- Bat . Rastatt , 1 . Kp . ,
1 . Ball , Armeegruppe Falkenhausen .

Speck , Emil , Musketier , Res .- Inf . - Regt . „ Karls¬
ruhe“ Nr . 258 , 52 . Division , 5 . Kompanie ,
26 . Armeekorps .

Schwarz , Ludwig , Wehrmannn , Getr . , Res .- Feld -
Art .- Regt . 47 , 47 . Division , I . Abt , leichte
Munit .- Kol . , 24 . Res . - Armeekorps .

Sinner , Ludwig , Kriegsfreiwilliger , 1 . Bad . Feld -
Art . - Regt . „ Großherzog“ ( Nr . 14 ) , 2 . Batt .
28 . Div . , XIV . Armeekorps .

Stoll , Alfr . , Landwm . , 2 . Ersa1? - Komp , 2 . Bad .
Grenad . - Regt . Nr . 110 , zur Zeit Mannheim ,
Grenadier - Kaserne .

Vianden , Joh . , Res . , Ers . - Regt . 109 , Maschinen -
Gew . - Komp .

Werner , Hermann , Gefr ., Wehrmann , Brigade -
Ersab - Batl . 55 , 2 . Komp .

Westenfelder , Joh . Friedr . , Wehrmann , 1 . Landsf .-
Infant . - Batail . Karlsruhe Nr . 55 , 5 . Komp . ,
XIV . Armeekorps .

Winter , Albert , Reservist , 1 . Reserve — Inf . - Regt .
Nr . 40 , 2 . Komp . , 28 . Division , XIV . Ar¬
meekorps .

Witt , Carl , Oberheizer der Seewehr , an Bord
S . M . S . „ Friedrich Karl“ .

Wittwer , Rose , freiw . Krankenpflegerin , z . Zeit
in Appenweier bei der 5 . Bad . Verband -
und Erfrischungsstation .

Die allgemeine Lage .
Im Westen .

Die französische Armee sucht mit dem Mute
der Verzweiflung eine Umgehung unseres rech¬
ten Flügels herbeizuführen , wurde jedoch überall
zurückgeworfen . Vor Dünkircken finden heftige
Kämpfe statt , an welchen sich auch die im Kanal
liegende englische Flotte beteiligt . Ein eng¬
lisches Torpedoboot wurde unschädlich gemacht .
Ebenso wurden 2000 Engländer gefangen und
viele Maschinengewehre und Kriegsmaterial er¬
beutet Eine Entscheidung ist auf dieser Seite
noch nicht gefallen .

Im Osten .
Deutsche und österreichische Truppen rücken

unaufhaltsam vor und treiben die Russen unter

fortwährenden Kämpfen zurück . Eine große
Schtacht ist bald zu erwarten .

See und Kolonien .
In der Nordsee finden hie und da Zusam¬

menstöße der deutschen und englischen Flotte
statt . In einem Gefecht wurden leider 4 deutfche
Torpedoboote vernichtet , doch ist das für unsere
tapfere Marine nur ein weiterer Ansporn mit
erneuter Wucht den Feind aufzusuchen . Weitere
Kämpfe in der Nordsee brachten den Engländern
den Verlust eines Unterseebotes neuester Kon¬
struktion .

In der Bucht von Kiautschau konnte ein japa¬
nischer Kreuzer zum Sinken gebracht werden .

Mit welchem Mute und Todesverachtung
die Besamung von Tsingtau kämpft , zeigt ein



Tagesbefehl des Gouverneurs , den wir nach¬
folgend zur Kenntnis bringen . Es sind markige ,
zu Herzen gehende Worte , die nicht verfehlen
werden , einen kräftigen Widerhall in der ganzen
Welt zu finden .

Tagesbefehl .
Am 15 . August hat Japan Deutschland ein

Ultimatum gestellt , in dem die sofortige Zu¬
rückziehung oder Entwaffnung aller deutschen
Kriegsschiffe des Kreuzergeschwaders , sowie die
bedingungslose Uebergabe Tsingtaus bis zum
15 . September gefordert wurde . Frist zur Be¬
antwortung bis 25 . August mittags . Niemals
werden wir freiwillig auch nur das kleinste Stück
Land hergeben , über dem die hehre Reichskriegs¬
flagge weht . Von dieser Stätte , die wir mit
Liebe und Erfolg seif 17 Jahren zu einem klei¬
nen Deutschland über See auszugestalten be¬
müht waren , wollen wir nicht weichen . Will der
Gegner Tsingtau haben , so mag er kommen ,
es sich zu holen . Er wird uns auf unserem
Posten finden .

Der Angriff auf Tsingtau steht bevor . Gut
ausgebildet und wohl vorbereitet , können wir
den Gegner mit Ruhe erwarten . Ich weiß , daß
die Besamung von Tsingtau fest entschlossen
ist , treu ihrem Fahneneid und eingedenk des
Waffenruhms der Väter den Plaf? bis zum Aeus -
sersten zu halten Jeder in zähem Widerstande
errungene neue Tag kann die unberechenbarsten ,
günstigsten Folgen zeitigen .

Zu stolzer Freude gereicht es uns , daß nun¬
mehr auch wir für Kaiser und Reich fechten
dürfen , daß wir nicht dazu verurteilt sind , taten¬
los beiseite zu stehen , während unsere Brüder
in der Heimat in schwerem Kampfe liegen .

Festungsbesaljung von Tsingtau !
Ich erinnere euch an die glorreichen Vertei¬

digungen von Kolberg , Graudenz und den
schlesifchen Festungen vor mehr als hundert
Jahren . Nehmet euch diese Helden zum Bei¬
spiel . Ich erwarte von euch , daß ein jeder sein
Bestes hergeben wird , um mit den Kameraden
in der Heimat an Tapferkeit und jeglicher Sol¬

datentugend zu wetteifern . Wohl sind wir zur
Verteidigung bestimmt . Haltet euch aber stets
vor Augen , daß die Verteidigung nur dann richtig
geführt wird , wenn sie vom Geiste des Angriffs
erfüllt ist .

Am 18 . August habe ich Se . Majestät draht¬
lich versichert , daß ich einstehe für Pflichterfül¬
lung bis aufs Aeußerste . Am 19 . August habe
ich den allerhöchsten Befehl Seiner Majestät
erhalten , Tsingtau bis aufs Aeußerste zu vertei¬
digen . Wir werden Se . Majestät unserm aller¬
gnädigsten Kriegsherrn durch die Tat beweisen ,
daß wir des in uns gesetzten allerhöchsten Ver¬
trauens würdig sind . Es lebe Se . Majestät der
Kaiser . Der Festungskommandeur .

An die
Bürgerschaff von Tsingtau

hat der Gouverneur zugleich nachstehende Worte
gerichtet :

Bürger von Tsingtau ! Der Augenblick naht
heran , wo auch wir den Beweis unserer natio¬
nalen Gesinnung und Aufopferungsfähigkeit zu
erbringen haben . Ich bin fest überzeugt , daß
jeder waffenfähige Bürger bis zum Aeußersfen
seine Pflicht tun wird , um unsern Plafc zu halten .
Jeder in zäher Verteidigung gewonnene neue
Tag kann die unberechenbarsten , günstigsten
Folgen nach sich ziehen . Das halte sich jeder
stets vor Augen .

In schwerem See - und Landkampfe stehen
unsere Volksgenossen in der Heimat . Eifern
wir denselben nach , jefff wo es auch uns ver¬
gönnt ist , für Kaiser und Reich zu fechten . Der
in vergangenen Tagen off bewährten Wehrkraft
deutscher Bürger eingedenk , wollen wir mit un¬
seren Brüdern in der Heimat an Vaterlands¬
liebe und kriegerischer Tüchtigkeit wetteifern . Am
18 . August habe ich Seiner Majestät drahtlich
versichert , daß ich einsfehe für Pflichterfüllung
bis aufs Aeußerste , Am 19 . August habe ich
den allerhöchsten Befehl Seiner Majestät erhal¬
ten , Tsingtau bis aufs Aeußerste zu verteidigen .
Es lebe seine Majestät der Kaiser !

Der Kaiserliche Gouverneur .

Unsere Firma und der Krieg !
Mannigfaltig sind die Beziehungen , die ge¬

rade die Firma Sinner in Berührung mit dem
gegenwärtigen Krieg bringen .

Da ist erstens die große Zahl aktiver
Streifer aus der Reihe der Beamten und Ar¬
beiter . Dann sind es Lieferungen von Spiritus ,
Mehl und Preßhefe an die verschiedenen Ver¬
waltungen und Proviantämter . Des weiteren
unsere Pferde , die früher in gemächlichem Tempo

die Bierwagen durch die Straßen der Residenz
zogen und die heute vor Munifions - und Pro¬
viantwagen den Truppen folgen . Nicht minder
unsere Lastautos , die den Namen Sinner tief
ins Feindesland hineintragen .

Daß wir aber auch aktiv am Seekrieg beteiligt
sind , dürften doch die wenigsten gewußt haben .
Und doch ist es so . Unser Spiritustankdampfer
„ Karlsruhe“ steht seit Beginn des Krieges im



Dienste der Kaiserlichen Marine als Material¬
schiff etc . Der Dampfer wurde samt der Be¬
samung von 14 Mann unter Kapitän C . Darmer
von der Marine übernommen und hat jetzt außer¬
dem noch eine kleine Anzahl Marinetruppen an
Bord . Daß die ganze Besamung frohen Muts
ist , zeigt folgender Brief des Kapitäns , den wir
hier z-um Abdruck bringen :

Für die Uebersendung der „ Mitteilungen“
spreche ich Ihnen meinen verbindlichsten
Dank aus und zugleich die Bitte , uns die
Zeitungen doch , wenn möglich , regelmäßig
zukommen zu lassen . — Die Firma Sinner
stellt ja nicht allein ihr Kontingent im Felde ,
sondern darf , wenn auch in bescheidenem

Maße , am Seekriege teilnenmen . — Und ge¬
rade dieser Gegner liegt uns allen wohl am
meisten am Herzen . — Unser Dampfer liegt
hier vor den ( in der Seemannssprache be¬
nannten ) . Inseln . — Geschützdonner ,
westlich von H . , schallt öfters zu uns
herüber . Besuch können wir nächtlich er¬
warten . Wir sind alle guten Muts und bitten
unsere Kameraden im Felde , dafür zu sor¬
gen , daß wir Weihnachten im Kreise unserer
Familien verleben können .

Mit besten Grüßen aus der Nordsee bin
ich Ihr ergebener

Kapitän Darmer .

: Alle
Der Badische Hilfslazarettzug E . und

seine erste Fahrt ins Feindesland .

Der von der Firma Lanz - Mannheim und dem
Mannheimer Roten Kreuz ausgerüstete und dem
Bad . Landesverein vom Roten Kreuz zur Ver¬
fügung gestellte Hilfslazarettzug E . besteht aus 36
Krankenwagen mit je 8 Betten , 1 Leichtverwun -
deten - Wagen für 40 Mann , 1 Aerztewagen für
4 Aerzte , Küchenwagen , Schlafwagen , Magazin -
und Gepäckwagen . Dieser Zug kann 288 Schwer -
verwundete in Betten und 40 Leichtverwundete
aufnehmen . Im Notfälle , der auch schon einge¬
treten ist , kann die Zahl auf über 700 erhöht
werden . Die Innenausrüstung ist sehr schön
und vor allen Dingen recht praktisch . Der bad .
Hilfslazarettzug E . besorgt die Verwundeten¬
transporte von der Schlachtfront nach der Heimat .
Ueber die erste Fahrt nach Frankreich berichtet
uns einer unserer Krieger , der freiw . Kranken¬
pfleger Jos . Starz , welcher den Zug begleitet ,
folgendermaßen :

Wir verließen Ende August Mannheim und
fuhren über Straßburg , Saarburg durch die
schönen Vogesen gegen Luneville , welches wir
nach 21 ständiger Fahrt erreichten . Von Saar¬
burg ab erhält die Gegend schon Kriegscharakter .
Der Bahnhof und verschiedene Gebäude der
Stadt sind teilweise zerstört . Je näher man der
französischen Grenze kommt , desto stärker sind
Folgen des Krieges zu ersehen . Als wir gegen
Avricourt fuhren , wurden wir durch donner -
ähnliches Geräusch vom Schlafe erweckt und
überzeugten uns bald , daß dies Geschützdonner
sei . Bei Dorfe Arzweiler hatten wir 18 Stunden
Aufenthalt und dadurch Gelegenheit , die Stell¬
ungen anzusehen , wo unsere 50 er Artillerie 14
Tage zuvor verschanzt lag ; auch das Schlacht¬
feld von St . Louis gegen Wallrad , Hochwald

r I e i . "
usw . konnten wir besichtigen . Von Arzweiler
fuhren wir nach Avricourt , hier ist der Bahnhof
ebenfalls beschädigt . Dann ging es über die
Grenze nach Igney - Avricourt , wo schon deutsche
Militärbahnwache stand . Bei Igney - Avricourt
war uns Gelegenheit geboten , die Wirkung un¬
serer 42 cm - Geschüfze zu sehen . Das Sperrfort
Marainvillers war durch 3 Schüsse vollständig
zerstört worden . Marainvillers hat mit seiner
Umgebung eine schöne malerische Lage . — Der
Geschützdonner wurde immer stärker , je näher
wir Luneville kamen . Wir hielten und befanden
uns direkt hinter der Front , hier konnten wir sehr
gute Beobachtungen über den Gang der Schlacht
machen , auch trafen wir bei einer Munitons -
Kolonne den Bierführer Ludwig Rimmelspacher .
— Nun begann auch für uns der Dienst . Erst
räumten wir das Feldlazarett Marainvillers und
fuhren dann noch einige Kilometer weiter bis
an den Hauptverbandplatz , wo wir die Verwun¬
deten aufnahmen . Gegen Abend wurden wir
von einem feindlichen Flieger beunruhigt , der¬
selbe warf 2 Bomben herab , ohne jedoch nen¬
nenswerten Schaden zu verursachen . Dann
fuhren wir zurück nach Marainvillers , konnten
aber nicht weiter , weil das Gleis durch einen
beschädigten Zug gesperrt war . Der Flieger
erschien auch hier wieder über uns , wurde aber
von der Artillerie beschossen ; es war dies sehr
interessant aber auch gefährlich für uns , ein¬
zelne Sprengstücke fielen auf uns nieder , rich¬
teten aber nicht viel Schaden an . Ganz in un¬
serer Nähe war ein Lager von Artillerie - Muni¬
tion , darunter für Oesterreicher 50 , 5 cm - Geschüfze .
Gegen 8 Uhr war das Gleis wieder frei und
wir fuhren , nachdem unser Zug vollständig be¬
legt war , nach der Heimat .



Die Behandlung der Deutschen in Rußland
nach der Mobilmachung .

Die Frau eines Geschäftsfreundes , die jetzt
nach einer 6 tägigen Reise in die Heimat zurück¬
gekehrt ist , schreibt uns folgenden Brief :

„ Am 28 . Juli ging in Lodz das Mobilisieren
an . Von diesem Tag an waren sämtliche Gren¬
zen gesperrt , von einem Abreisen keine Rede
mehr . Mein Mann , sowie alle deutschen Her¬
ren , gingen noch vor der Kriegserklärung , diewir am 2 . August , abends um 11 Uhr erhielten ,
zum Konsul , um zu fragen , was wir machen
sollten . Der Konsul aber wußte selbst keinen
Bescheid und so blieben wir in unsere Wohn¬
ung und warteten auf die Dinge , die da
kommen sollten . Ein paar Tage darauf wurdenschon alle deutschen Männer verhaftet und ins
Gefängnis gesteckt . In eine Zelle , die viel¬
leicht Raum für 60 Mann bot , kamen 500 — 400
hinein und sie mußten 3 — 4 Tage darin stehen ,weil zum Sitzen der Platz zu klein war . Zu
essen bekamen sie nichts ; die Frauen konnten
natürlich ihren Männern schon Essen bringen ,
aber die meisten kamen doch nicht hin , weil das
Gedränge zu groß war . Es war schrecklich
anzusehen , wie die Männer zu den vergitterten
Fenstern herausschauten . Mein Mann hatte Glück ,
•er wurde erst später verhaftet und gleich an
die Bahn gebracht . Durch unseren Wohnungs¬
wechsel haben sie uns nicht gleich gefunden .Nun ist er mit 2400 Männern bereits seit zwölf
Wochen weg und ich habe noch kein Lebens¬
zeichen von ihm , außer einer Karte aus Samtof ,
in der er mir schrieb , daß sie nach 7 tägiger
Fahrt gut angekommen wären . Nach ungefähr
14 Tagen lasen wir in der Zeitung , daß die
russische Regierung bestimmt hat , alle Gefange¬
nen nach Sibirien zu verbringen und zu Zwangs¬arbeit zu verwenden . Ob die Deutschen das
ertragen können und wieviele wiederkommen ,
werden wir erst später erfahren , denn die mei¬
sten wurden von der Straße weg verhaftet , im
Sommeranzug und Strohhut ins Gefängnis ge¬
steckt und dann unter militärischer Bewachung
zur Bahn gebracht .

Am 14 . August kam der Befehl , alle Frauen
und Kinder , sowie die noch vorhandenen Män¬
ner , müßten binnen 24 Stunden die Stadt ver¬
lassen und an die Lodzer Fabrik - Bahn kommen ,
von wo wir per Viehwagen nach Warschau
transportiert wurden . Diesen Jammer kann man
sich gar nicht vorstellen . Die vielen Tausende
Frauen und Kinder , alle sind wir auf der Straße
gelegen , selbst über Nacht , denn so viele Züge
konnten doch garnicht fahren , um die Massen
zu befördern . In Warschau angekommen , küm¬
merte sich kein Mensch um uns . Wir gingen
zum amerikanischen Konsul und fragten , was
mit uns geschehen sollte , ob wir gar keine Un¬
terstützung bekämen und wo wir unfergebracht

werden sollten , denn Tausende von Frauen
hatten keinen Kopeken mehr in der Tasche ,
diesen Jammer , dieses Weinen , viele Frauen
und Säuglinge sind schon unterwegs gestorben .
Der Konsul war natürlich sehr überrascht , alser von so vielen Frauen überfallen wurde und
gab uns zur Antwort , er könnte nichts machen
und nichts geben zur Unterstützung , da er keinen
Auftrag weder von Deutschland noch von
Oesterreich hätte . Es wurde wieder Abend , wirwaren noch alle auf der Straße und immer
kamen noch mehr Flüchtlinge dazu . Endlich
hieß es , wir würden in deutschen Schulgebäuden ,im Vereinslokal vom deutschen Hilfsverein und
im Gefängnis untergebracht . Wenigstens hatten
wir ein Dach über unsern Kopf , aber leider
nicht alle , tatsächlich blieb der Rest 2 Tage und2 Nächte unter freiem Himmel , ein Glück , daßes Sommer war . Wir bekamen dann zu vieren
einen Sfrohsack , den Kopf konnten wir wenig¬
stens darauf legen , die Beine lagen auf der
direkten Erde . Zu essen gab es morgens ein
Glas Tee und ein Stück Schwarzbrot , mittags
Suppe von Kartoffel oder Grütze , abends wieder
Tee und Schwarzbrot . Wer Geld hatte , konnte
sich für sein Geld etwas kaufen , aber die we¬
nigsten hatten welches . Nach 3 Wochen kamder Befehl , wir dürften wieder in unsere Wohn¬
ungen zurück , natürlich nur , wer Reisegeld hatte .
So haben wir , da wir noch über ein paar Rubel
verfügten , unser Geld zusammengelegt , mit den
andern geteilt und sind mit 50 bis 60 Familienmit den kleinsten und kranken Kindern wieder
in unsere Behausungen zurückgekommen .

In Lodz angekommen , fanden wir viele
Wohnungen vom Pöbel teilweile , zum Teil ganz
ausgeraubt . Es hafte nämlich geheißen , alles
wird den Deutschen konfisziert , was auch ge¬schehen ist , bis auf die Möbel , die hat sich der
Pöbel geholt . Eine mir bekannte Frau hat Hab
und Gut verloren , als sie zurückkam , war die
Wohnung vollständig ausgeraubt , sogar die
Gardinen waren abgenommen .

Am 2 . August wurde die russifche Reichsbank
nach Petersburg geschafft und alle kleinen Banken
hatten geschlossen , man konnte nicht einmal
wenige Rubel von seinem Guthaben auf der
Sparkasse abheben .

Als die Deutschen jetzt nach Lodz kamen ,haben wir uns sofort an den Kommandanten
gewandt , daß er uns Passierscheine ausstellt ,denn ohne einen solchen darf niemand die
Grenze überschreiten .

Was ich auf der Reise noch alles erlebte ,
schreibe ich ein andermal , denn ich kann heutenicht mehr . “

Deutscher Humor im Felde .
Daß unsere Feldgrauen im heißesten Kampf ,

im Granaten - und Kugelregen ihren Humor nicht



verlieren , beweist eine Schilderung , die der
„ Börsen - Kurier“ einem aus dem Felde eingefrof -
fenen Brief des Obermusikmeisfers Becker von
den „ Franzern“ entnimmt . Es heißt darin :

„ Wir lagen nach langem Marsch bei G . im
Biwack und freuten uns , angesichts der lieblich
dampfenden „ Gulaschkanonen“ , auf eine aus¬
giebige Nachtruhe . Aber um 2 J / a Uhr nachts
wurden wir plötzlich alarmiert . Unsere Vor¬
posten waren mit starken feindlichen Kräften
in Berührung gekommen , und sofort war das
ganze Lager lebendig . Bald war ein richtiges
Gefecht im Gange . Die französische Artillerie
feuerte aus gedeckter Stellung unaufhörlich . Mit
scharfem Pfeifen kamen die Granaten heran¬
gesaust , um mit riesigem Krachen zu explodie¬
ren . Die feindliche Infanterie schoß ebenfalls
sehr lebhaft , ohne aber in der Dunkelheit un¬
sere Stellung richtig erkennen zu können . Ich
ging mit meinen Musikern in gedeckter Stellung
vor , bis ich den Oberst von R . traf , der mir
den Auftrag gab , auch meinerseits an dem höl¬
lischen Konzert teilzunehmen . Ich schob mich
mit meinen Leuten also bis in die vordersten
Schützengräben vor , ließ die Instrumente aus¬
packen und spielte zur großen Erheiterung un¬
serer Mannschaften das schöne Lied „ O , wie
wohl ist mir am Abend“ . Nach einiger Zeit ,
als der Mond , der sich bis dahin hinter dichten
Wolkenschleiern verborgen gehalten hatte , plötz¬
lich auftauchte und das Schlachtfeld mit den
planenden Granaten beleuchtete , begrüßten wir
ihn freudig mit der Weise : „ Guter Mond , du
gehst so stille“ , in die die Mannschaften lebhaft
einfielen . Einige Zeit später versuchten die
Franzosen vorzugehen , und prompt empfingen
wir sie mit dem klassischen Schlager „ Puppchen ,
du bist mein Augenstern“ . Die Franzosen
schienen aber dieser Versicherung nicht zu trauen ,
denn sie zogen sich unter dem schallenden Ge¬
lächter der Unseren , die glänzend schossen schnell
wieder zurück . Um dem Gegner klar zu machen ,
wem er sich gegenüber befinde , stimmte ich
hierauf den feurigen Radetzki - Marsch an und
beschloß das Konzert , grade als die Sonne im
Osten blutrot emporstieg , mit dem zuversicht¬
lichen Choral „ Wie schön leuchtet der Morgen¬
stern“ , in den gar mancher , der im Schützen¬
graben , das Gewehr im Anschlag , lag , kräftig
mit einstimmte . “

Uebrigens ist Obermusikmeister Adolf
Becker wegen seiner Tapferkeit dieser Tage mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden .

Das große Gefangenenlager
auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf .

Ein Besuch des Gefangenenlagers auf dem
Truppenübungsplatz Ohrdruf , der dem Publikum

untersagt ist , wurde dieser Tage den Presse¬
vertretern gestattet . Die Führung hatte der Ad¬
jutant der Kommandantur übernommen . Betritt
man den Platz , so glaubt man in eine Stadt zu
kommen . Von einer breiten , mit Bäumen be¬
pflanzten Straße zweigen rechts und links Sei¬
tenstraßen ab , und freundliche , einfach und doch
solid gebaute Häuser zu beiden Seiten der
Straße lassen vergessen , daß man sich in einem
Barackenlager befindet . Das Lager der Ge¬
fangenen , von denen sich zur Zeit gegen 11 000
hier befinden , ist räumlich getrennt , vom übrigen
Lager und durch einen Drahtzaun abgeschlossen .
Ein bärtiger Landsfurmmann bewacht mit aufge¬
pflanztem Seitengewehr den Eingang . Fran¬
zosen , Belgier , Zuaven und Turkos oder wie
letztere jetzt heißen : Tirailleurs algeriens , liegen
getrennt . Nur zwei Engländer befinden sich in
Ohrdruf , die in ihrer gelbgrauen Uniform von
dem buntscheckigen Gemisch der französischen
wesentlich abstechen . Von letzteren sind am
stärksten die Infanteristen mit den bekannten
roten Hosen vertreten . Aber auch Artillerie und
Kolonialtruppen sind da , Kavalleristen dagegen
nur wenig . Eigenartige Uniformen tragen die
Alpenjäger , welche unseren Truppen in den
Vogesen gegenüberstanden und von denen auch
einige sich hier befinden .

Militärisch , durch Anlegen der rechten Hand
an die Kopfbedeckung , grüßten die Franzosen
den Rittmeister , der die Pressevertreter durch
das Lager führt . Die Gefangenen schlafen auf
starker Strohunterlage und haben wollene Decken
zum Zudecken . Sie dürfen sich tagsüber inner¬
halb des ganzen Lagers frei bewegen , auch die
Kantinen besuchen , und die dort feilgebotenen
Genußmittel , wie Zigarren , Zigaretten , Tabak ,
alkoholfreie Getränke usw . , nach Belieben kau¬
fen . Im übrigen werden sie gut und reichlich
verpflegt . Offiziere befinden sich nicht in Ohr¬
druf. Anfangs waren einige da , sind aber , da
sie mit den Mannschaften nicht in einem Lager
sein sollten , wieder weggebracht . Der Gesund¬
heitszustand ist sehr gut . Außer den Verwun¬
deten befinden sich zur Zeit kaum 5 oder 6
Kranke mit ansteckenden Krankheiten in ärzt¬
licher Behandlung .

Getrennt von den Kriegsgefangenen sind
die Franktireurs aus Belgien untergebrachf ,
etwa 160 an der Zahl , darunter zwei Jungen ,
die wohl kaum 14 Jahre alt sind . Auf dem
Truppenübungsplätze , am Ende des Lagers , be¬
finden sich auch die Gräber , der beim versuch¬
ten Ausbruch erschossenen belgischen Frankti¬
reurs , und nicht weit davon entfernt liegen
etwa 10 Franzosen begraben , die ihren Wunden
erlegen sind .

Gedruckt in unserer Hausdruckerei .
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